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Politiſcher Wochen⸗Rückblick. 

Haben die Leute keine Sorgen, jo machen ſie ſich ſolche 
und das geht ſo in großen und kleinen Dingen. Naturgemäß 
verhältnißmäßig mehr in kleinen Dingen, wenn eben die großen 
nicht vorhanden find, und am meiſten merkt das der beutiche 
Staatsbürger und Familienvater in der gegenwärtigen Herbfizrit 
Küche, Keller und Kleiderſpind ſtellen für den Herbſt und den 
Winter ihre Anforderungen, und aus den kleinen Anip- chen 
werden oft große, und damit aus den kleinen Sorgen beträchtliche. 
Das liegt nun einmal im Menſchen⸗Charakter, und damit iſt in 
allen Fragen zu rechnen, die an uns herantreten. Wer weiß, 
welche Anſprüche der Winter in Wahrheit ſtellen wird? Aber 
gemacht werden ſie ſicher. Und wer weiß, was der Winter in 
der Politik bringen wird? Vielleicht Großes, vielleicht Kleines, 
vielleicht nichts, aber den Kopf zerbrechen ſich darüber ſicher viele 
Leute. Und vor allem bei uns im deutſchen Vaterland. 

Kurios iſt es, aber wahr! der Bruder des deutſchen Kaisers, 
Prinz Heinrich von Preußen, der den goldenen Humor ſeines 
Vaters, des Kaiſers Friedrich, in ſo hohem Maaße geerbt hat, 
iſt nach ſeiner Ernennung zum Kontre » Admiral für ein Jahr 
beurlaubt. Und ein paar verdrehte Franzoſen, die immer das 
Gras wollen wachſen hören, fabeln von Differenzen zwiſchen dem 
deutſchen Kaiſer und ſeinem Bruder über den Nord Ditieelanal, 
Glücklich purzeln wer weiß wie viele gute Deutſche, die doch 
genau wiſſen ſollten, daß die Franzoſen von unſeren inneren 
Angelegenheiten gar keine Ahnung haben, auf dies Gewäſch 
hinein und zerbrechen ſich den Kopf über eine Sache, bei der gar 
kein Knacken harter Nüſſe erforderlich iſt. Prinz Heinrich von 
Preußen, der einſtmals Admiral der deutſchen Flotte ſein ſoll, 
hat einen ganz beſonders ſtrammen Dienſt thuen müſſen, den 
ſtrammſten, den vielleicht ein anderer Fürſtenſohn abſolvirt hat. 
Der Marinedienſt iſt ſehr ſchwer und Niemand hat ſeinen Rang 
weniger der Geburt verdanken wollen, als gerade der Bruder 
des deutſchen Kaiſers. Darum iſt er für einen Prinzen auch 
unverhältnißmäßig ſpät zum Kontre » Admiral, der im Range 
einem Generalmajor gleichſteht, avancirt. Ader auch ein Prinz 
ift nur ein Menſch! Prinz Heinrich hat bisher vor allem Dienſt 
ſeiner Familie und ſich faſt gar nicht leben können, iſt es da ein 
Wunder, wenn er nun einmal mit ſeiner Frau ſich die Welt 
anſehen will? 

Und ſie ziehen noch mancherlei in ihren Bereich! Die 
Sendung des kaiſerlichen Flügeladjutanten von Moltke nach 
Petersburg, als Träger einer perſönlichen Miſſion unſeres 
Kaiſers wird mit allen möglichen Kommantaren begleitet. Wozu 
denn? Kaiſer Alexander III. von Rußland hielt gewiß mehr 
vom deutſchen Kaiſer Wilhelm I, als Nikolaus II. von unſerem 
Kaiſer. Und doch mußte damals das deutſch⸗öſterreichiſche Bünd⸗ 
niß abgeſchloſſen werden — gegen Rußland. — Auch die mög ⸗ 
liche Umſturzgeſetzgebung, reſp. die Aenderung des preußtiſchen 
Vereinsgeſetzes macht die Köpfe warm. Wer heute den Gang 
der Verhandlungen auf dem ſozialiſtiſchen Parteitage in Breslau 
die dortigen hitzigen Streitereien verfolgte, wird die Sozial⸗ 
demokratie zwar nicht unterſchätzen, aber noch viel weniger wird er 
ſie überſchätzen. Die Sozialdemokratie wird nicht verſchwinden, 
aber ein erſtrebenswerthes Ziel für die Maſſen, eine Art von 
Paradies iſt fie nicht mehr. Selbſt eifrige Sozialdemokraten 
werden recht nüchtern, — weil ihre vergötterten Führer doch 
auch nur ſimple Menſchenkinder ſind. 


Wer wird ſiegen? 
Original⸗Roman von Emilie Heinrichs. 

(Nachdruck verboten. — Ueberſetzungsrecht vorbehalten.) 

1 (61. Fortſetzung.) N 

1 a,“ machte Peter erſtaun s 
theit Dehne 0 Peter erſtaunt, „wer hat denn das Gegen 

Der Notar lächelte eigenthüclich. 

„Das — ich ja auch gar nicht vorausgeſetzt, liebe Frau, 
— im Gegentheil, ich möchte die Kleider der kranken Mamjel 
mal ſelbſt W das heißt,“ ſetzte er raſch hinzu, „nur das 
Kleid und den Mantel, das Uebrige mag die Schweſter beſorgen. 
Ich will Euch auch ſagen, weshalb? Die Kranke muß nämlich 
einen Brief bei ſich gehabt haben, den fie mir hat bringen ſollen. 
Wenn fie ihn in jener ſchreclichen Nacht verloren daben ſollte, 
jo wäre das ein Unglück für das arme Mäbchen. Ich würde 
dem ehrlichen Finder und Wiederbringer in ihrem Namen 
eintauſend Mark für dieſen Brief zahlen. Sucht ihn, mein 
braver Peter Haas, und auch Ihr, liebe Frau, tönnt ja gegenfeitig 
en de e aan 

„DO, ich würde Ihrem Wor ne Zeugen vertrauen,“ 
erwiderte Peter 8 „holt alſo exit mal das Ale ns den 
Mantel her, liebe Frau Schröder!“ 

eſe ſchnttt ein wunderlich verlegenes Geſicht und ging 

inaus. Nach einigen Minuten kehrte fe mit einem weiten 
— und dem ſchwarzen wollenen Kleide der kranken Dorothee 
nn | 


ortemonnaie mit eini Markſtücken und ein weißes 

ervor. Ja, die Schröder 3 : = ehrliche Frau, Die 
triumphirendes Gefidt andeutete. Jetzt kam der Mantel an 
die * Er enthielt auch eine Taſche, welche aber vollſtändig 
leer » 

Hellmann unterſuchte nun zu alle Näthe 
des waltirten Futters. Was alte a 1 
zuſchnüffeln wie ein Nähmädchen? Nun ſchien er eine verdächtige 
Stelle gefur den zu haben. Er drückte auf dem Futter herum 
und j&üttelte den Kopf. 

zer rel fia ie a Fe. er, „gebt mal 
ein a n fr darin fühlen, will“ 
ber doch unterſuchen.“ 1 rät 


Der Notar zog aus der Kleidertaſche ein kleines lederne N 


An unſerer auswärtigen politiſchen Leitung möchten ſich 
wieder einmal alle möglichen ſogenannten guten Freunde be⸗ 
theiligen, Rußland, England, ſogar der liebe Fronzoſe; warum 
nicht? Aber bei allen möglichen fernen Geſchichten, in welchen 
dieſe Leute darin ſtecken, ſollen wir das Herausziehen aus dem 
Sumpfe mit beſorgen. Dank davon haben wir nie, dem 
deutihen Michel gegenüber war der Undank eben ſtets Ge- 
wohnheit. Im allgemeinen ziert Nobleſſe nun freilich mehr, als 
Rupp igkeit, aber weshalb wir ſtets diejenigen fein ſollen — 
welche, das iſt nicht recht abzuſehen. Von Kultur und humanen 
Beſtrebungen irgendwo in einem Erdenwinkel letzt kein Staat, 
ſondern nur von praktiſchen Vortheilen. 


Aus dem Auslande iſt nicht allzuviel Wichtiges zu erzählen. 
Die Franzoſen haben die Hauptſtadt von Madagaskar nun glück 
lich erobert, aber der Streich giebt noch nicht ſo viel Lorbeer⸗ 
blätter, wie etwa zu einem guten Tiſchgericht gehören. Wenn 
beiſpielweiſe Frankreich unter denſelben verhältnißmäßigen Geld- 
und Menſchenopfern nach Berlin kommen wollte, wie nach Anta⸗ 
nararivo, fo würde es bis über die Ohren bankerott ſein keinen 
waffenfähigen Mann mehr zählen. Die Elle iſt bei dem ganzen 
madagaſſiſchen Feldzuge viel, ſehr viel länger als der Kram. 
Madagaskar iſt für die Franzoſen ziemlich eben jo koſtſpielich, wie 
für die Spanier Kuba; Beide legen bei dieſem Beſitz gewaltig viel 
Geld drauf. N 


In Wien nimmt der neue Premierminiſter Graf Badeni das 
Ruder der Regieruug in die Hand. Viel Glück auf den Weg 
kann man ihm wünſchen, aber auf rechte Werthſchätzung des 
Deutſchthums, dieſe Säule aller Kraft der habsburg iſchen Monarchie. 
Die Aufruhrverſuche der Armenier in Konſtantinopel, die zu 
Straßenkämpfen ausarteten, haben manchen bisherigen eifrigen 
Freund der armeniſchen Chriſten bedenklich entnüchtert. Wer die 
Dinge im Orient genauer kennt, hat freilich ſchon immer ſagen 
müſſen, daß die Türken — leider — manchen orientalijchen 
Chriſten übertreffen in Vielem, was chriſtliche Ehrlichkeit und 
Wahrheit heißt. Griechen, Armenier und Serben taugen alle 
drei wenig und müſſen erſt wieder erzogen werden. Freilich ſind 
die Türken für ſolche Volkserziehung durchaus nicht die geeigneten 
Lehrmeiſter. 


Salzſtreuen gegen Schnee und Eis. 


Mit der Frage des Salzſtreuens zur Entfernung von Schnee 
und Eis von Bahnſchienen beſchäftigte ſich der Verein deutſcher 
Straßenbahn und Kleinbahnverwaltungen vor einigen Tagen in 
ſeiner konſtituirenden Hauptverſammlung in München. Die Frage 
iſt für jede Stadt, die über ein Straßenbahnnetz verfügt, von er⸗ 
heblichem Intereſſe. Regierungsrath a. D. Köhler⸗Berlin berichtete 
in der Münchener Verſammlung über die Benutzung des Salzes 
als Reinigungsmittel. Um die Frage der Salzbenutzung zu klären, 
ſind von ihm 25 Fragebogen mit je ſieben Fragen an ebenſo viele 
Verwaltungen von Straßenbahnen geſandt worden. Sämmtliche 
25 Verwaltungen, unter ihnen auch die Große Berliner Pferde⸗ 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, bedienen ſich des Salzes, und zwar mittels 
Walzwagen, die mit Trichtervorrichtungen verſehen ſind. Die 
meiſten Verwaltungen verwenden gemahlenes Steinſalz, Abfallſalz, 
Viehſalz in denaturirtem Zuſtande, Beimiſchungen ſind vorwiegend 
—— ẽ. . — —ꝛs3&ãm u — 


Peter reichte ihm das Meſſer uud ſah mit einem beobachten⸗ 
den Blick, daß die Schrödern höhniſch die Lippen aufwarf. Der 
Notar trennte ein Stück der Nath auf, griff in die dadurch ent- 
ſtandene Lücke und taſtete ſuchend umher. 5 

„Ich möchte darauf wetten, daß hier dergleichen verſteckt ge⸗ 
weſen iſt, meinte er dann, „ſeht nur, Peter, die Watte iſt an 
dieſer Stelle etwas abgeriſſen. Na, ich kann mich ja auch irren, 
ſie mags vielleicht verſucht und ſich dann anders beſonnen haben. 
Das arme Kind, dann hat ſie ihn doch jedenfalls verloren. Ich 
fürchte, daß fie einen Rückfall bekommt, wenn fie wieder beſſer 
wird und ihn dann vermißt.“ 

„Mein Himmel, war denn das ein ſo wichtiger Brief?“ 
fragte die Schrödern, ihn unruhig anblickend. 

„Würde ich denn ſonſt eintauſend Mark dafür zahlen wollen? 
Das Geld iſt zu verdienen, Peter, — ſucht nur, ihr ſeit doch 
ſicherlich findig genug.“ 

Er nickte freundlich grüßend, ließ ſich von Peter ſeinen 
ra anziehen, und den Hut reichen, und ging von ihm begleitet 

inaus. — 

„War das Ernſt oder Spaß, Herr Notar?“ fragte Peter 
dran ßen vor der Hausthür, dem alten Herrn noch einige Schritte 
das Geleit gebend. 

„Was, die Geſchichte des verlorenen Briefes und des Finder⸗ 
lohnes? Gewiß, die Kleine hat unſern Georg Kamp, der geſtern 
an ihrem Bett geſtanden, mit klarem Blick angeſehen und ihn 
bei ſeinem Namen genannt. 

„Aber ſie hat ihn ja nie geſehen,“ rief Peter ängſtlich. 

„Ja, mein Beſter, was kein Verſtand der Verſtändigen ſieht, 


das erkennt oft in Einfalt ein kindlich Gemüth. Sie hat alſo 


ſeinen Namen genannt und von einem Brief geſprochen, welchen 
ihr die Tante zur Beſorgung gegeben habe. — Daß dieſer Brief 
wirklich exiſtiert hat, ſteht feſt, da das arme Kind nur deshalb 
den ſchrecklichen Weg in der Nacht unternommen haben konnte. 
Ebenſoſehr bin ich aber auch davon überzeugt, daß der Brief eine 
wichtige Mittheilung enthält und nicht zu theuer mit tauſend Mark 
bezahlt ſein wird. 

„Laßt dieſe Frau nicht aus den Augen.“ 

„Meinen Sie wirklich, daß ſie den Brief gefunden hat?“ 

„Ja, das meine ich und fürchte auch das Matthias Vogler 
durch das Weib bereits Wind davon erhalten hat. Habt Ihr 
denn nicht gehört, mit welch ängſilicher Haſt fie nachfragte, ob 


ein Viertel Prozent Petroleum, Ziegelmehl, Braunſtein, Kienruß. 
Die Beimiſchungen als ſolche ſollen durchweg unſchädlich und ent⸗ 
weder an und für ſich oder in ihrer verhältnißmäßig verſchwindenden 
Menge nicht geeignet ſein, irgendwelche Schädigungen hervorzu⸗ 
rufen. Bei den mit Pferden betriebenen Straßenbahnen findet das 
Salzſtreuen auch bei leichten Schneefällen und bei plötzlich nach 
Regenfällen eintretendem Froſt ſtatt. Elektriſch betriebene Wagen 
kommen bei leichten Schneefällen und graden Strecken unter ſtarker 
Belaſtung der Motore ohne Salz aus, ebenſo auch Lokomotiv⸗ 
bahnen. Bei ſtarken Schneefällen werden von einer Reihe von 
Verwaltungen zumeiſt Schneefegemaſchinen, Schneepflüge und 
Menſchenkraft verwendet, daneben aber für die Reinigung Salz 
benutzt. 


Die Menge des verwendeten Salzes ſchwankt zwiſchen 50 
und 400 Kilo für den laufenden Kilometer Gleisſtrecke; auch hat 
bei intenſiven Schneefällen täglich mehrmaliges Salzen ſtattzufinden. 
Es iſt alſo bei allen dem Verein angehörigen deutſchen Straßen⸗ 
bahnen ausnahmlos bisher Salz an Schnee⸗ und Froſttagen ſtets 
zur Verwendung gelangt. Von den Behörden ſei nirgends ein 
Verbot der Gleiſenreinigung durch Salzſtreuen erlaſſen und Red⸗ 
ner glaubt, daß auch in abſehbarer Zukunft ein ſolches Verbot 
nicht ergehen wird. Nur in fünf Städten, unter ihnen auch in 
Berlin, iſt das Streuen von Salz auf den Brücken unterſagt 
worden. Es hat ſich dort ergeben, daß das Salzwaſſer die Eiſen⸗ 
konſtruktion der Brücken an Stellen, wo es hingelangt iſt, zum 
Roſten gebracht hat. Wenn einige wenige Verwaltungen dem 
Salzſtreuen Lockerungen an dem Gleispflaſter und Erweichung des 
Macadams, chauſſirter Strecken und gar des Stampfasphalts zu⸗ 
ſchreiben, ſo liege doch wohl die Schuld für dieſe Schädigungen 
in der winterlichen Näſſe. 

Von einem ſchädigenden Einfluß des Salzes auf das eigene 
Pferdematerial ſprechen nur drei Verwaltungen. Eine 
glaubt, daß die Heilung ſchon beſtandener Mauke durch die Ein⸗ 
wirkung des Salzwaſſers verſchlechtert werde; eine andere ſchreibt 
ihm die Sprödemachung der Hufe und die Erzeugung der Mauke 
zu. Dieſen Anſichten ſind die Verſuche der Großen Berliner 
Pferdebahn⸗Geſellſchaft entgegenzuhalten, welche die Unſchädlichkeit 
des Salzes für die Pferde dargethan haben. Auch hat Profeſſor 
Dr. Born im Verein mit einem anderen Gelehrten 235 Verſuche 
an Pferden dahin angeſtellt, ob und in welchem Verhältniß die 
Salzlake ſchädlich ſei, und dieſe Verſuche, mitgetheilt in der „Zeit⸗ 
ſchrift für Thiermed.“ 1885, haben die Unſchädlichkeit bewieſen. 
Für Hautkrankheiten der Pferde erweiſt ſich die Salzlake ſogar 
als Heilungsmittel. Sehr leichthin behandelte der Vor⸗ 
tragende die Klagen der Droſchken⸗ und Fuhrwerksbeſitzer, die doch 
gerade mit Vorliebe auf den durch Salzſtreuen von Schnee be⸗ 
freiten Gleiſen führen, und der Thierſchutzvereine, ſowie des Pu⸗ 
blikums über Beſchädigungen des Schuhwerks, der Kleider, über 
die Erzeugung kalter Füße u. ſ. w. Sämmtliche Verwaltungen 
ſtimmten darin überein, daß es zur Zeit keinen Erſatz für 
das Salzſtreuen gebe. Abweichend ſei der Standpunkt der Frank⸗ 
furter Lokalbahn. Sie meine, daß zweckmäßig konſtruirte Schnee⸗ 
pflüge, namentlich mit rotirenden Bürſten, das Salzſtreuen erſetzen 
könnten. 


die Mamſell auch die Goldſachen und das ſchwarzſeidene Kleid 
bekäme? Merkt Ihr nichts, Peter?“ 

„Ja, ja, Herr Notar!“ erwidertr der ehrliche Burſche be⸗ 
ſtürzt, „Ne hat den Brief und wird's ſchon zu dem Vogler oder 
zu ſeinem Kumpan ausgeſchwatzt haben.“ 

„Es wird ſo ſein, denn ihr Geſicht ſprach ebenfalls deutlich 
genug. Mann wird ihr jene Sachen verſprochen haben, weshalb 
ich den Trumpf mit den tauſend Mark ausſpielte. Wie geſagt, 
Peter beobachtet ihre Schritte.“ 

„Ich will nichts daran fehlen laſſen, Herr Notar, aber es 
iſt eben das Malheur, daß meine Alte, wenn die Schrödern das 
Haus verläßt, mich feſthält. Sie wiſſen wohl, die Schweſter 
muß bei ihrer Kranken bleiben und Mutter mag nicht allein ſein.“ 

„Es ſteht hier aber viel auf dem Spiele, mein Sohn,“ 
beharrte Hellmann, „Sinnen Sie etwas aus, die alte Frau muß 
ſich beruhigen.“ 

„Sie können ſich auf mich verlaſſen, Herr Notar!“ ſagte 
Peter jetzt entſchloſſen, „ich will jeden Schritt der Schrödern wie 
ein Spion verfolgen. Wenn ſie den Brief noch hat, dann krieg 
ich ihn auch und ſie mag dann meinetwegen den Lohn dafür nehmen.“ 

Der Notar nickte befriedigt und ging fort. Im Kamphofe 
empfing ihn der jetzige Beſitzer mit einer übertriebenen Höfllichteit 
und lud ihn ein, ins Wohnzimmer zu kommen. Mit Erſtaunen 
erblickte er hier eine kleine weibliche ſehr altfränkiſch gekleidete 
Geſtalt in dem Lehnſtuhl der Verſtorbenen ſitzen und ihn mit 
Augen, deren Blicke ſo ſpitz und ſcharf wie Dolche erſchienen, 
unverwandt anſtarrend. Seinen Gruß gar nicht erwidernd, ſagte 
ſie mit harter, ja faſt drohender Stimme: 

„Was iſt denn das für ein anderes Teſtament? — IA die 
todte Kamp verrückt geweſen, daß ſie der hergelaufenen Kröte das 
viele Geld und die ſchönen Sachen vormacht hat? Gehen Sie 
man dreiſt wieder weg, Herr Natorius, wir ſind die Erben und 
laſſen uns keinen Wind vermachen von wegen dem Teſtamente, 
uns gehört Alles, was da iſt, auch die Goldſachen und die 
Kleider, — hören Sie wohl?“ 8 

„Ja, ich höre,“ erwiderte Hellmann, ſie neugierig wie ein 
Wunderthier betrachtend. „IR das Ihre Frau?“ fragte er dann 
ſich mit einem ironiſchen Lächeln an Vogler wendend, der in 
dieſem Augenblicke eine recht klägliche Rolle ſpielte und buchſtäb⸗ 
ſtäblich nicht wüßte, welches Geſicht er aufſetzen ſollte, aus Furcht, 
feine Frau noch mehr zu reizen. (Fortjegung folgt.) 


Fehlerhafte Wieſendüngung. 


„Das Waſſer iſt das Beſte“ war bis vor kurzer Zeit eine bei manchen 
Wieſenbeſitzern verbreitete Anſicht. Wo nur genügend Waſſer zur Berieſelung 
der Wieſe vorhanden, bedurfte es ihrer Anſicht nach einer weiteren Zufuhr von 
Nährſtoffen zur Wieſe nicht. — Aber nur zu bald mußte man einſehen, daß 
auch ſelbſt das beſte Rieſelwaſſer allein nicht genügt, die Wieſen dauernd er⸗ 
tragsfähig zu erhalten. — Heute nun herrſcht noch in manchen Gegenden die 
Anſicht, die Ueberfuhr von Jauche ſei vollſtändig ausreichend, auf den Wieſen 
dauernd höchſte Erträge zu erzwingen. Reiſt man jetzt durch manche Gegenden 
Süddeutſchlands, der Schweiz und Tirols, ſo wird man überall den Geruch 
der Jauche verſpüren, die man hier maſſenhaft, ja faſt ausſchließlich zur Dün⸗ 
edel der Wieſen verwendet. In Wirklichkeit erziehlt man auch hierbei ganz 

deutende Maſſenerträge auf den Wieſen; aber von welcher Beſchaffenheit?! 
Vergleicht man das Futter von ſo gedüngten Wieſen mit dem von wirklich 
uten Wieſen, ſo wird man ſofort merken, daß dabei eine ganz außerordentliche 

erſchlechterung des erzielten Futters eingetreten iſt. Schon Herr Prof. Dr. 
Braungart⸗München hat im Centralblatt für praktiſche Landwirthſchaft in aus⸗ 
führlicher Weiſe auf die ungemeine Verſchlechterung der Wieſenpflanzen durch 
ſolche unrichtige Düngung hingewieſen. Ein Blick auf die meiſten Wieſen der 
angegebenen Diſtrikte zeigt ſofort, daß faſt allenthalben da, wo Wieſen dauernd 
nur mit Jauche gedüngt wurden, an Stelle von guten Pflanzen üppig wuchernde, 
vollſtändig werthloſe Pflanzen treten. Ueberall ſieht man ſchlechte Blattpflanzen: 
Bärenklau, Kälberkropf, ſogar den giftigen Schierling in außerordentlichen 
Maſſen hervortreten, während dagegen die guten Gräſer, ebenfalls die Klee» und 
Wickenarten vollſtändig verſchwinden. — Auch die Landwirthe Württembergs 
klagen über dieſe Verſchlechterung ihrer Wieſen. Nach einem Artikel in dem 
„Württb. Wochenblatt für Landwirthſchaft“ glauben dieſelben, das Ueberhand⸗ 
nehmen dieſer ſchlechten Pflanzen ſei die Folge des Aufhebens der e 
weide. Dieſe Anſicht iſt irrig, und ganz richtig wird in dem betreffenden Ar⸗ 
tikel bemerkt, daß das üppige Wuchern der genannten Pflanzen allein in der 
fehlerhaften Düngung mit Jauche zu ſuchen ſei. Der klarſte Beweis für die 
Richtigkeit dieſer Behauptung iſt auch darin gegeben, daß eben überall da, wo 
die Wieſen mit Thomasſchlacke und Kainit gedüngt wurden, an Stelle dieſer 
ſchlechten Pflanzen Klee⸗ und Wickenarten treten, die genannten Pflanzen bald 
vollſtändig ſchwinden. — Man iſt ſogar im Stande, überall auf den erſten 
Blick zu erkennen, wo Wieſen in der angegebenen fehlerhaften Weiſe gedüngt 
wurden und wo eine entſprechende Düngung mit Phosphorſäure⸗Düngern ſtatt⸗ 
efunden hat. Die unverhältnißmäßig reiche Stickſtoffnahrung durch Jauche 
ſsrdert grade die Entwickelung der genannten wenig werthvollen Pganzen, weil 
das Fehlen der Phosphorſäure die Entwicklung der guten Pflanzen vollſtändig 
unmöglich macht. — Man bringe deshalb gerne auch in Zukunft die Jauche 
auf Wieſen wie Grasflächen überhaupt, man halte aber ſtets daran feſt, daß 
neben der Jauche unbedingt eine Zufuhr von Kalk und Phosphorſäure, alſo 
Thomasmehl nöthig iſt, daß es nur bei dieſer Düngung gelingt, nicht nur 
große Maſſen von Futter zu erzielen, ſondern zugleich Futter von beſter Quali⸗ 
tät. Und beides erhält man mit der unerheblichen Ausgabe von etwa 4 Mk. 
pro Morgen. 

Herbſt und Winter ſind ganz beſonders zur Düngung der Wieſen ge⸗ 
eignet; der Landwirth unterlaſſe dieſe Düngung nicht. — Heute, wo man der 
Viehzucht überall größere Beachtung ſchenkt, achte man ganz beſonders auf 
reichliches und wirklich gutes Futter. 


Vermiſchtes. 


Aus der Jugendzeit der ruſſiſchen Kaiſerin. In einem 
jüngft erſchienenen Aufſatz giebt Frl. Anna Textor, die langjährige Lehre⸗ 
rin und Erzieherin der Prinzeſſin Alix von Heſſen, jetzigen Kaiſerin von 
Rußland, intereſſante Erinnerungen an ihren Zögling zum Beſten. Sie 
ſchreibt: „Als ich den Unterricht der Prinzeſſin unternahm, war ſie ein 
auffallend ſchönes Kind mit den regelmäßigſten Zügen und herrlichen 
Farben, — das Haar geſponnenes Gold und reich, die Geſichtsfarbe ſehr 
roſig und blühend und die Augen groß, lebhaft und tiefblau, umgeben 
von dunklen Brauen und Wimpern. Das Kind war von außer⸗ 
ordentlicher Grozie und ſchon von klein auf wußte ſie mit 
roßer Sicherheit ſich zu bewegen und ſich ganz als kleine 

rinzeſſin zu zeigen. Ihre Großmutter, die Prinzeſſin Karl von Heſſen, 
kam einſt in das Kinderzimmer und auf Prinzeſſin Alix deutend, ſagte 
fie: „Das iſt die Königin!“ Auch von dem regen Geiſt und der Wiß⸗ 
begierde der kleinen Prinzeſſin weiß ihre Lehrerin recht anregend zu er⸗ 
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zählen: „In ſpäteren Jahren zeigte fie ein außerordentliches Intereſſe 
und eine ebenſolche Fähigkeit für Geſchichte und deutſche Literatur. 
Sie las ſchon als dreizehnjähriges Mädchen die deutſchen Klaſſiker mit 
Begeiſterung, ſtrich ſtets mit Vorliebe die ſchönen Stellen an und 
befleißigte ſich mit dem größten Eifer, dieſelben auswendig zu 
lernen. Der Großherzog willfahrte gern meinem Wunſch, die Prinzeſſin 
diejenigen Stücke auf # Bühne ſehen zu laſſen, welche fie mit mir geleſen. 
Das war jedesmal eine Freude für die Prinzeſſin und es war reizend zu 
ſehen, wenn diejenigen Stellen an die Reihe kamen, die ſie auswändig 
wußte, wie ſie den Großherzog, der ſein Töchterchen ſtets an ſeiner Seite 
hatte, am Aermel zupfte und ihm, während ihr ganzes Geſichtchen ſtrahlte, 
zuflüſterte, daß ſie dieſes gelernt hatte.“ Die Güte, die Rückſicht gegen 
Andere bildet nach den Berichten der Lehrerin eine der Haupttugenden der 
jungen Regentin. 

Einer eigenartigen Majeſtätsbeleidigung wurde 
ein holländiſcher Ackerknecht aus Wülfrath vor der Elberfelder Strafkammer 
ſchuldig erkannt. Der Angeklagte befand ſich bei Gelegenheit der Kaiſer⸗ 
geburtstagsfeier in einem Wülfrather Lokale, in deſſen Mitte auf einem 
Roftament die bekränzte Vüſte des Kaiſers ſtand. Der Holländer lief in 
betrunkenem Zuſtande gegen den Ständer und ſchlug im Aerger darüber, 
daß ſich ihm elwas in den Weg ſtellte, mit der Fauſt gegen das Hinderniß, 
daß die Büſte zerbrach, obwohl ihm zugerufen wurde, das ſei eine Kaiſer⸗ 
büſte. Nachträglich kam die Sache zur Anzeige. Der Augeklagte wandte 
ein, er ſei damals erſt kurze Zeit in Deutſchland geweſen und habe die 
Büſte in ihrer Bedeutung nicht gekannt, auch den Zuruf Mangels Sprach⸗ 
tenntniß nicht verſtanden. Das Gericht ließ dieſe ne nicht 
gelten und verurtheilte den Knecht zu zwei Monaten Gefängniß. 

Ein ſchreckliches Bauunglück hat ſich in Bocholt ereignet. 
Dort iſt am Mittwoch die Beckmannſche Spinnerei eingeſtürzt. Vierzig 
Arbeiter wurden unter den Trümmern begraben. Bis Donnertag früh 
waren 10 Todte und 9 Verwundete geborgen. Die 20 noch Vermißten 
dürften todt ſein. Auf Requiſition entſandte die Militärverwaltung in 
Weſel noch am Mittwoch Abend mittels Extrazuges vier Aerzte, mehrere 
Lazarettgehilfen und 90 Mann zur Hilfeleiſtung an die Stätte der Kata⸗ 
ſtrophe. Die zuſammengeſtürzte Beckmannſche Spinnerei iſt ein faſt vol⸗ 
lendeter Neubau. Der Bauführer bemerkte, daß der Hauptträger ſinke, 
und nöthigte die Arbeiter zum Verlaſſen des Gebäudes. In dieſem 
Augenblicke brach unter furchtbarem Getöſe der Bau zuſammen, viele 
Menſchen unter ſich verſchüttend. Die zur Hilſe eilenden Mannſchaften 
der beiden in Weſel garniſonirenden Regimenter gingen mit Ausdauer 
und Opfermut an das gefährliche Rettungswerk. Schrecklich iſt der 
Anblick der Unglücksſtätte. Viele Familienväter, meiſt Fremde ſind verun⸗ 
glückt Der zukünftige Direktor der Fabrit Namens Sommers iſt ebenfalls 
unter den Todten. Es koſtete eine vierſtündige Arbeit, um ſeine Leiche 
aus den Trümmern zu befreien. 

Eine verheerende Feuersbrunſt hat das 300 Gehöfte 
zählende galiziſche Dorf Wyszatycze, das Eigenthum des Reichsrathsabge⸗ 
ordneten Krainsfi, faſt gänzlich eingeäſchert. Der Schaden beträgt nahezu 
1 Million Gulden. Auch Perſonen ſollen bei dem Brande ums Leben ger 
kommen jein. 

Ein Zu ſammenſtoß erfolgte bei der Inſel Aaland in der Oſtſee 
wiſchen dem Dampfer „Natier“, auf der Reife von Kronſtadt nach Rotter 
= und dem Leither Dampfer „Livonia“. Letzterer ſank innerhalb 4 
Minuten. Vierzehn Perſonen, darunter eine Frau, ſind ertrunken; ge 
Perſonen, worunter der Kapitän, wurden von der „Natier“, deren Bug 
zertrümmert iſt, gerettet. 


Die Schriftenvertriebsanſtalt in Weimar verſendet ſoeben Lieferung 15 
und 16 der neuen, ſorgfältigſt durchgeſehenen Ausgabe von „Armands 
Ausgewählte Romane.“ Dieſelben enthalten die Fortſetzung des 
überaus ſpannend geſchriebenen Werkes „Die alte ſpaniſche Urkunde.“ Wir 
konnten ſchon dem den Anfang bildenden Roman „An der Indianergrenze 
oder Treuer Liebe Lohn“, welcher mit Heft 13 vollſtändig wurde, mit allem 
Rechte nur Worte vollſter Anerkennung zollen, finden aber, daß auch „Die 
alte ſpaniſche Urkunde“ das Intereſſe des Leſers voll und ganz für ſich in 
Anſpruch nimmt. Jede Buchhandlung liefert auf Wunſch das erſte Heft zur 
Anſicht und nimmt Beſtellungen auf die folgenden zur Zuſendung in beliebigen 
Zwiſchenräumen gern entgegen. 

„Die Einſegnung der Freiwilligen 1813“, das ergreifende Hiſtorienbild 
Arthur Kampf's, deſſen ſchlichtes Pathos aus dem Volksempfinden ſelbſt zu 
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quellen ſcheint, bildet den Hauptſchmuck des ſoeben erſchienen dritten Heftes 
der Modernen Kunſt“ (Verlag von Rich. Bong, Berlin, à Heft 60 Pf. 
Nicht minder packend wirkt eine Kunſtbeilage, ein prächtiger Holzſchnitt nach 
Franz Doubek's Bilde aus der Böhmiſchen Amazonenfage: „Sarka“, in der 
Held Ctiräd der Lift ſtreitbarer Weiber Ss Unter den farbigen Text⸗ 
bildern find vor allem die Illuſtrationen von Hans Krauſe zu Wilh. Meyer: 
Förſters Tagebuchſkizze „Der Jockey“ erwähnenswerth. Beſondere Sorgfalt 
wird auf den belletriſtiſchen Theil des Blattes verwendet. 


Die „Leipziger illuſtrirte Zeitung“ vom 29. Juni 1895 brin 
Literatur folgende Kritik: Von Wilhelm Lambrecht in Göttingen Un de 
Brochüre erſchienen unter dem Titel: „Wo und wie ſoll man 
Wetterſäulen bauen“, die eine Mahnung an Cur⸗ und Städtever⸗ 
waltungen, Verſchönerungs⸗Vereine, Vereine zur Hebung des Fremdenverkehrs 
u. ſ. w. zur ug der derartiger Einrichtungen iſt. Die Brochüre ertheilt 
Rathſchläge behufs der Wahl eines richtigen Standortes, giebt die Einzelheiten 
der Bauart an ſowie die Inſtrumente, deren man für eine Wetterſäule 
bedarf, wenn ſie ihren Zweck vollſtändig erfüllen ſoll, Anweiſung für die Be⸗ 
obachtungen, für die Bedienung der Apparate und ſagt unter Anderm ganz 
richtig: „Um eine Wetterſäule zu ſchaffen, genügt es keineswegs, irgend eine 
beliebige Säule mit Thermometern, Barometern und ſonſtigen meteorologiſchen 
Inſtrumenten, wie ſie in jedem optiſchen Laden käuflich ſind, zu verſehen, es 
muß vielmehr ſowohl die Säule wie jedes dieſer Inſtrumente für dieſen ihren 
Zweck beſonders konſtruirt fein. Die beſte Konſtruktion ift das Reſultat einer 
langjährigen Erfahrung und Praxis und bildet einen Spezialartikel, der nur 
dann zweckentſprechend hergeſtellt werden kann, wenn der Verfertiger ihn als 
ſolchen behandelt und ſeine nur in ſolcher Weiſe erworbenen Erfahrungen für 
jede ſpäter zu erbauende Wetterſäule in richtiger Weiſe verwerthet. Der 
Verfaſſer iſt durch feine langjährigen Erfahrungen und Forſchungen auf dem 
Gebiete der Wetterkunde ſowie durch die Herſtellung meteorologiſcher In⸗ 
ſtrumente wohl wie kein anderer berufen, nach dieſer Seite hin die praktiſchſten 
Rathſchläge zu ertheilen, und hat ſich bemüht, Konſtruktionen ausfindig zu 
machen, die nach allen Seiten hin ein befriedigendes Reſultat gewähren; ſeine 
Wetterſäulen und Wetterſäulen⸗Inſtrumente ſind die Früchte langjähriger 
Verſuche und Erfahrungen. Da die Wetterſäulen in erſter Linie das Intereſſe 
des Publikums an den atmoſphäriſchen Vorgängen wecken, befriedigen und 
erhalten, aber auch ihrem Orte zur Zierde gereichen ſollen, ſo hat Herr Lam⸗ 
brecht dieſe in mehr oder weniger künſtleriſcher Ausſtattung hergeſtellt je nach 
dem dafür anzulegenden Preiſe. Nur mit Ausnahme einer ſind ſämmtliche 
Wetterſäulen, was die Gehäuſe für die Inſtrumente anbelangt, aus Schmiede⸗ 
Eiſen hergeſtellt, da dieſes Material bei großer Leichtigkeit doch auch große 
Feſtigkeit beſitzt. In einer Preisliſte giebt er eine kurze Beſchreibung der⸗ 
jenigen Inſtrumente und Vorrichtungen, die ſich zur Anbringung an Wetter⸗ 
ſäulen eignen, und ſodann Abbildungen von zehn Wetterſäulen mit Angabe der 
darin befindlichen Inſtrumente und der Ausſtattung nebſt den dafür 
angeſetzten Preiſen. 


Löwenbändiger! Romantiſche Schauer überrieſeln uns, wenn wir 
uns die Szenen im Löwenkäfig ausmalen, in dem der kühne Held, nur mit 
einer Peitſche bewaffnet, mit ſeinen reſpektheiſchenden Lehrlingen die gewagteſten 
Evolutionen ausführt; der Nimbus der Uebermenſchlichkeit umſtrahlt in 
unſeren Augen den furchtloſen Mann, vor dem die reißenden Beſtien ſich 
ängſtlich ducken, und ſeine perſönliche Bekanntſchaft zu machen, iſt doch zum 
mindeſten hochintereſſant. Die bekannte Familienzeitſchrift „Für Alle Welt“ 
(Deutſches Verlagshaus Bong und Co., Berlin W. Preis des Vierzehntags⸗ 
heftes 40 Pf.] vermittelt uns dieſe Bekanntſchaft, und zwar mit keinem 
Geringeren, als dem König aller Thierbändiger, dem berühmten Batty, der 
ſeit Jahren ſein Domizil in Hamburg aufgeſchlagen hat. Es iſt dies kein 
ſchablonenhaftes Interview, ſondern eine von Conrad Alberti trefflich gezeichnete 
Skizze, in welcher uns nicht nur Batty allein, ſondern auch ſeine kleine 
Menagerie und auch die Produktionen, die er darin mit Löwen und Tigern 
ausführt, vorgeſtellt werden. Die Romane „Die tolle Gräfin“ von Paul 
Oskar Höcker und „Frauenherzen“ von Hans Richter ſetzen ſich in ſpannenden 
Kapiteln fort, dann finden wir eine draſtiſche Erzählung „Durchreiſende Ver⸗ 
wandte“ von Arthur Bornſtein, einen durchaus populär geſchriebenen Artikel 
über „Die Kurzſichtigkeit“ von Dr. Paul Schubert und eine köſtliche Bild⸗ 
humoreske „Triumph der Wiſſenſchaft“. Alles dieſes nebſt einer Anzahl 
illuſtrirter und nicht illuſtrirter Abhandlungen aus den verſchiedenſten In⸗ 
tereſſenſphären giebt den Beweis, daß dieſes reichhaltige Journal ſeinem Titel 
„Für Alle Welt“ nach jeder Richtung hin durchaus gerecht wird. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 
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Wegen Abbrud 


meines Hauſes eröffne ich mit dem heutigen Tage einen 


wirklich reellen Ausverkan 


in ſämmtlichen Abtheilungen meines Lagers und bietet ſich eine nie wiederkehrende 
Gelegenheit zu außergewöhnlich billigen Einkäufen. 


Ich empfehle in coloſſaler Auswahl, 


wie im nachſtehenden Preisauszuge vermerkt, zu auffallend billigen Preiſen. 


Damen- u. Mädchen-Confektion. | Herren- und Knaben-Confection. 


Kleiderstoffe, 


Cheviots, alle Farben, reine Wolle, 
Meter 75 Pf. 

Eine große Partie hellfarbiger und auch 
gedeckter Mleiderstoffe, großer 
Gelegenheitskauf, Meter 75 Pf. 

Schwarze Crepes und Diagonals, 
hervorragend ſchöne, reinwollene Qua⸗ 
litäten, Meter 1,00 Mk. 

Schwarze Wollstoffe, in den entzückendſten 
Dispoſitionen, Meter 1,20 Mk. 
Reinwollene Crepes zu Ballklei⸗ 

dern, in allen Farben, Meter 80 Pf. 

Ein großer Poſten Damentuche, zu 
Hauskleidern, in 10 Farben, 
Meter 60 Pf. 

Elegante Herbst- und Winter-Neu- 
heiten in reinwollenen Kleiderſtoffen 
zu jedem Preiſe. 


a 
Z 
ö G 


Der zu 9000 Mark veranſchlagte Umbau der Wagen⸗Kübel⸗ u. f. w. 
Latrinen im hieſigen Garniſon⸗Lazareth in Spül⸗Kloſets nach dem Syſtem 
Tubak und der Anſchluß der unterirdiſchen Entwäſſerung an die ſtädtiſche Kana⸗ 
ation ſoll ungetheilt in einem Looſe öffentlich verdungen werden, wofür ein 
Sonnabend den 19. lfd. Mts. Vormittags 11 Uhr, in meiner 
Brauerſtraße Nr. 1, anberaumt iſt. Ebendort ſind die Ver⸗ 
agen und die Entwurfszeichnungen einzuſehen, die zu den Ange⸗ 
wendenden Verdingungsanſchläge gegen Entrichtung der Koſten mit 
entſprechender entnehmen und die Angebote rechtzeitig wohlverſchloſſen und mit! Weinen, Rum, Arae, Cognac, 

Punſch, Liqueuren, Thee, Ci⸗ Ie 
garren, Cigatetten und Ko⸗ 1e 


10 
in am 
Schreibſtube, 
dingungsunterl. 
boten zu ver 
1,50 Mark 


Aufſchrift verſehen einzurei 
Die Zuſchlagsfriſt p N nzureichen. 
Thorn, den 9. ver Wochen. 


Bekanntmachun 
betreffend, Biene ea zu Thorn. 


Die 
wir hiermit nochmals auf ihre geſetzliche — 
beſuch in der hieſigen Fortbildungsſchule Fee 
abzumelden, wie ſolche in den 98 6 und 7 
folgt feſtgeſetzt iſt: 

8 6. Die Gewerbeunternehmer haben 
18 Jahre alten gewerblichen Arbeiter ſpäte 
genommen haben, zum Eintritt in die Fortbildun 
zumelden und ſpäteſtens am 3. Tage, nachdem fie 
gaben, bei der een 0 

ortbildungsſchule Verpflichteten ſo zeitig von 
rechtzeitig 10 ſoweit berſorderlſch gereinigt u 

rſcbeinen tönen. 


geben. W 
vom Veſuche d. 


werde, ſo haben ſi 


Arbeitgeber, welch 
rechtzeitig machen, oder di 
wentien und Fabritarbeit 

erricht in der Fortbildungsf 
Ortsſtatut mit Geier fe bis = 
zu 3 Tagen beſtraft. 

hierdurch darauf aufmerkſam, 


eſe An ⸗ und 


fan Amen 

rbeitgeber unnachſichtlich zur B. 
Spill in Gegftf bezw. Abmeldung der . ht 
Abends zu e der Knaben⸗Mittelſchule 


Thorn, den 1. Ottober 1895. 


Der Magiſtrat, 


des Ortsſtatuts vom 27. 


jeden von ihnen beſchäſtigten, noch nicht 
ſtens am 14. Tage, nachdem ſie ihn an⸗ 
Schule bei der Ortsbehörde an⸗ 
ihn aus der Arbeit entlaſſen 
Sie haben die zum Beſuche der 
der Arbeit zu entlaſſen, daß ſie 
nd umgekleidet zum Unterricht 


Die G x haben einen von 1 IR \ 

A ewerbeunternehme hnen beſchäftigt werblichen 

ben ug durch Krankheit am Beſuche des Unterrichts 8 Rz l, bei 

en Beſuche der Fortbildungsſchule hierüber eine Beſcheinigung mitzu⸗ 

ſie wünſchen, daß ein gewerblicher Arbeiter i 

u ft. bar ichs für einzelne 3 a längere Zeit entbunden 
3 ies bei iter der 

dieſer nöthigenfalls die —.—.— des Schulvorſtandes 9 zu beantragen, daß 

e bi Abmeldungen überhaupt nicht, oder nicht 

e von ihnen beſchäftigten ſchulpiflchtigen 

er ohne Erlaubniß aus irgend einem Grunde 

ganz oder theilweiſe zu verſäumen, werden nach dem 

20 Mark, oder im Unvermögendfalle mit Haft bis 


daß wir die in der angegebenen Richtung 
heranziehen werden. 

5 en Arbeiter hat bei Herın Rektor 

n der Zeit zwiſchen 7 und 8 Uhr 


Leinen- und Baumwollwaaren. 


Creas-Leinen Dieter 30 Pf. 

Baumwollene Bettbezüge Meter 
30 Pf. 

Leinen-Bettbezüge Meter 37 Pf. 

Rosa-Inlett, glatt und geſtreift, feder⸗ 
dicht, Meter 50 Pf. 

Lakenleinen, in einer Breite, Meter 
60 Pf. 

Hemdentuch, °/, breit, Meter 28 Pf. 

Dowlas, breit, vorzügliche Qualität, 
Meter 30 Pf. 

Negligeestoffe in Satin, Dimiti und 
gerauhten Piqué's, Meter 35 Pf. 

Engl. Tüllgardinen, 2 Mal mit Band 
gefaßt, Meter 35 Pf. 

Teppiche, Axmünster, 7,50 Mk. 

Läuferstoffe in großer Auswahl. 


(3805) 


Rubinkowo 


eingeladen. 
aus dringenden Gründen 


einholen kann. entgegen. 


Leh linge, Geſellen, 
veran laſſen, den 


Louis L 


(3683) 


Frdl, möbh Zim, 3, verm. Araberſtr. 3. 


Neſtbeſtände 
des Gustav Oterski'ſchen 
Konkurswaarenlagers 


beſtehend aus 


Die Parzellirung 


des Ritterguts 


wird 
Montag d. 14. "Oktober 1895 


Vormittags 11½ Uhr 
fortgeſetzt und Kaufliebhaber hierzu 


Herr Kaufmann D. Dann zu 
Thorn nimmt Kaufabſchlüſſe täglich 


M. Friedlaender & L. Meyersohn 
Be TTV 


Beſte 
5 ſchleſſche Kohle 
liefert jeden Poſten frei Haus 
bei billigſter Berechnung. (3777) 
ess, Mellinſtr. 133. 


Jaquetts, aus guten, dauerhaften Stoffen 
gearbeitet, 5,00 Mk. 


Jaquetts, hochfeine Neuheiten, modern 
und chic, 7,50 Mk. 

Jaquetts in geſchmackvollſter Ausſtattung, 
aus reinwollenen Stoffen, 12,00 Mk. 

Mäntel für Frauen und Mädchen, von 
10,50 Mk. beginnend. 

Capes in reizenden Neuheiten, in großer 


Auswahl. 

Kragen, hochmoderne Fagons, von 6,00 
Mk. an. 

Stoff- und wattirte Räder in jeder 
Preislage. 


Kindermäntel und Jaquetts, nur 
diesjährige Modelle, enorm billig. 


Normal-Hemden und Hosen, Syſtem Profeſſor Dr. Jäger, von 1 Mk. 30 Pf. an. 
2 Beftellungen in Herren⸗Gardtrobe nach Maaß werden nach wie vor billigt und gut angefertigt, DE 


M. S. Leiser 


Altſtädtiſcher Markt Nr. 34. 
eee 


Y 


N 


N 


/ 


Herren-Anzüge, Jaquettform, elegant 
gearbeitet, vorzüglicher Sitz, 
13,50 Mk. 

Herren-Anzüge, Jaquett⸗ und Rod: 
form, in Cheviot, Diagonal und 
Kammgarn, das Beſte, 21,00 Mk. 

Herren-Paletots in eleganteſter Aus⸗ 
führung, mit reinwollenem Plaid⸗ 
futter, 15,00 Mk. 

Herren-Paletots in hochfeinen Eskimo 
und Floconné 22,50 Mk. 

Beinkleider in großer Auswahl, rein⸗ 
wollenen Stoffen und beſtens gear⸗ 
beitet, in jeder Preislage. 

Knaben -Anzüge, für jedes Alter 
paſſend, in reizenden Fagons und 
ſchöner Ausführung, von 3,50 Mk. an. 


eee 


LAL 


K 


2 


— 


S 


S 


Q 
Q 
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bei Thorn 


de Seiten: Mode, 


oe farbige mes 


240 Schuittmuſtern ste. 
Vierteljährlich 1 Mark 
eitungs · Natalo 


of» 


eitungsKatal 


—————— 


Ns: 


SOOOOOONE 


Wir offeriren unjere 


Dachpappen⸗, Cheer⸗ u. Asphalt-Produkte: 


aus den beſten Rohſtoffen hergeſtellt von unſerer eigenen Fabrik 


Gebr. Pichert, Thorn-Culmsee, 


Die (Modenwelt 


mdarbeiten, Unterbaltum: 
anoramen mit 


SSOOSSOSSO 
(2980) 


zu Fabrikpreiſen. 


Baurath Heckhoff. lonialwanren (3758) 2 Kohlen, Kalk- und Baumaterialten Handlung und Mörtelwerk. 
r ISOIIISIOIIIIMSIIHIIIH 
Hofſtraße 3. SSS SSS SSSSSS S 
weiter ausverkauft. erm 1 
Bates un ine auge ee Der 1 Gustav Fehlauer. Trotz ab f aliger 
in, rbeiter zum S * 2 
— — e bezw. 8 demſelben 1 ae - un Erweiterung 
ktober 1891 wie feit 1. Januar 1898 erſcheint 


ohne jegliche Preis Er: 
Höhung. Statt früher 8 
hat jede der jährlich 24 rei 
Auftrirten Nummern jegt 

ftliches. Außerdem jährlich 12 
uren und 12 Beilagen mit et 


„ Wietbf 
en 100 


25 pf. = 75 Kr. — Auch in Heften zu je 25 Pf. = is Hr. 


Post. 
Ar. 4508) zu haben. — Zu beziehen durch alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten 
Nr. 4507). — Probenummern in den Buchhandlungen gratis. 
Normal ⸗Schnittmuſter, beſonders aufgezeichnet, zu 30 Pf. pottofrel. 
Brelin W, Potsdamerſtr. 38. — Wien I, Operng. 3. 


£ 
Gegründet 1868, 


weg” Bestes Wasch- und Bleichmittel ag 


Nuaphta-Seife, ; 


d. G. M. g. 
reinigt die Wäsche lediglich dureh Kochen 


ohne zu reiben. > 
haben in den meiſten Drogen⸗ und Seifen⸗Geſchäften 


van Baerle & Sponnagel, 


503) 
Probe⸗Packete von 3—, Mk. an franco, Wiederverkäufer geſucht. 
Niederlagen in Thorn bei J. G. Adolph und Anders & Co. 


Eine Aufwärteri wei Zimmer, mi ee 
von ſoglelch — . 3 der J. Enge ind on berg unmöbtit im 


(8818) der J. Etage find zu verm. Frohwerk 


f dan 


M. Berlowitz, Thorn, 
| 27 Seglerstrasse 27 
empfiehlt 


Gardinen, Stores, Jortieren, Läufer 
und Jeppidie 


zu sehr billigen streng festen Preisen. 


36500 | 

1 | IOOSOOO OOSSOS 
0TSE $ Soeben wieder eingetroffen: 

a ueueller Alode | Glänzendes Elend. 


Münchener 


al, 


Kgl. bayer. Premierlieutenant a. D. 


. 
Ar ; ſowie EN er 
Heligepeiststrasse I. Loewenbräu. . 
e Billigste Bezugsquelle f Generalvertreter: Georg Voss, Thorn. abends, Verhältgisse unser: Offniercorps 
für ſämmtliche Sorten ’ Werkauf in Gebinden von 15 bis 100 Liter. Corſe 18 ers 
Kleiderſtoffe Ausschank Baderstrasse No. 19. e Rud. Krafft, 


beſonders in ſchwarz. 


Neu! 


Leinen-Waaren N . 5 e e HE: 

9 Inectett: ? 9 EI Büstenhalter Walter Lambeck 
e a Besten, BRETTEN en ever 
0) Bettbez e Ata en. Bett⸗ > 8 N @‘ 1 e N 7 \ 25 empfehlen SSS SSS ur 5 


. uch 
Altſtädtiſcher Markt 25. H Schneider, 
| Atelier für Bahnleidende, 


iteſtr 2 143 
157 . e 3 2 
Medizin. Tokayer! [( 


P= iche. ; 2 2 „ .. 
NO] Bertige Bettlaken, Bettdecken ꝛc. 0 G Id 
Gardinen, Läufer, Teppiche, 5 ) RR 1 u ig * 
V eiſch decken, Panbtücher, ia AE e alls 0 n I 
5 Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich mit dem heutigen Tage in dem 


Hauſe des Herrn Fleiſchermeiſter Mühle, Bromberger⸗ u. Schulſtraßen⸗ 
Ecke (früher & Oterski) unter der Firma 


M. Kalkstein-Oslowski 


Lewin & Littauer, 


Tricotagen 5 
für Herren, Damen u. Kinder. 1 
Fertige Wäsche IE 
zu unerreicht billigen Preiſen. NE 
Streng reelle Bedienung, DO) 


N 
— 


It 


A 


8 


(0 weil j id i i 712 a FR ö i : 

8 Pahlen den Berfanfapreiß 3 05 5 „eine & amtlich ee analyfirt garantirt Speeial-Arzi sen 

ee sg (0 Golonialwaaren-, Ei T. Meyer were 

ſcloſſen iſt. mn 3387) NO) 5 . Er „on alen Aerzten ſeines hohen na nent Syphilis u. Mannesschwäch 

. 8 SI türlichen Nährwerthes als vorzüglichites 8 5 ©, 

r Dielicatessen-Handlung u Destillation % Sagen ie sun Meeder, den bet Piet 
= * “ . 9 


N 
7 


lescenten und Kinder warm empfohlen, 

liefere in Folge meines direkten Be⸗ 

Ae die Flaſche mit Mk. 1,00, 

2,00, Mk. 2,50, u. Mk. 3,00 

im Einzelverkauf. Bei 6 Fl. 5 %% Rabatt. 

Für leere Flaſchen vergüte 10 Pf. 
per Stück. (3112) 


Ed. Raschkowski, 
Neuſtädt. Markt 11. 


bei frischen Fällen in 3— 4 Tagen, ver- 
aitete u. verzweif Fülle ebenf. in 
sehr kurzer Zeit, Nur von 182 
bis 2, 6 bis 7 (auch Sonntags). 
Auswärt. mit gleichem Erfolge 
brieflich u. verschwiegen (8694) 
— . — 


verbunden mit 


Ausschank von Weinen, fremden u. hiesigen Bieren 


eröffnet habe. ; : : 
Beſte Verbindungen, ſowie langjährige Thätigkeit in den erſten Firmen 
jegen mich in den Stand, jeglichen Anſprüchen genügen zu können. 
Indem ich mich bei vorliegendem Bedarf angelegentlichſt empfehle, ver⸗ 
ſichere ich im Voraus reellſte und preiswertheſte Bedienung und zeichne, um 


gütigen Zuſpruch bittend i 5 
Mit Hochachtung N 
A (738) M. Kalkstein-Oslowski. 
CCC 
8 ISC C CCC 
Technisches Bureau für 
Wasserleitungs- und Canalisations-Anlagen, 


Ingenieur Joh. von Zeuner, 
Coppernikustrasse 9, 

I führt Hauswasserleitungen u. Garantie insachgemässer Weise aus 
‘ Badeeinrichtungen, Waschtoiletten, Closetaulagen 


jeder Art und Ausstattung. 
! Garten-Sprenghähne, Hydranten, Druckständer. 


n Zum Erstaunen 11 
CG. Komm’s Schuhwaaren-Agentur, 
Breiteſtraße 37, 1. Etage, 


empfiehlt außer anderen Sachen folgende: 


tten, Schleife, Roßleder 2,50 Mk. 
Damenſchuhe, ausgeſchnitten a fe, en e 


Geſchäftsverlegung. 

Einem geehrten Publikum die ergebene 
Anzeige, daß ich mein 
Uhren., Gold- u. Silberwaaren⸗ 

8 ſowie 
optiſches Lager und 
Reparatur : Werkfätte 

von der Heiligegeiſtſtraße nach 8 
Mellin⸗Straße Nr. 95 
VIS-à-Vvis der Apotheke ver: 
legt habe. 

Um freundlichen Zuſpruch bittet 


Otto Thomas 


Uhrmacher. 


Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der 
Selbstbefleckuug (Ouaue) 
und Geheimen Ausſchweifungen 
iſt das berühmte Werk: 


Dr. Retaus Delbstbewah: ung 


80. Aufl. mit 27 Abbild. Preis 3 M. 
Leſe es jeder, der an den ſchreck⸗ 
em lichen Folgen dieſes Laſters leidet, 
5 7 ſeine aufrichtigen Belehrungen 
fabrizirt u e 5 retten jährlich Tauſende vom 
empfie | — ſicheren Tode. Zu beziehen durch 
p | 87 
» u das Verlags⸗Magazin in Leipzig, 
Neumarkt 34, ſowie durch jede 
Buchhandlung. (196) 
In Thorn vorräthig in der 
Buchhandlung von Walter 
Lambeck. 


Me böchflen Preiſe 


9 N 
2 2 e, 


(8717) 


IN STE NSLDENILDILDLDEI 


XIX 


| 
| 


Metall- u. Holzfürge 
in allen Formen und Größen, 
ſowie deren Ausſtattung offerirt bei 
vorkommenden Todesfällen zu den 
allerbilligſten Preiſen die 
Bau: und Mö beltiſchlerei 
von 


A. Schröder, 
Koppernikusſtr. 30. 


EEE 
Empfehle mich zur Ausführung 
von feinen 


Malerarbeiten. 


22 


Closet m. Geruchsverschluss 
dauerhaft gearbeitet, fein, lackirt, 
das Stück 10 Mark, (3411, 


alte 
1 a 


I 2055 ih rs > 
ſelbe zeichnet ſich durch Zierlichkeit des Baues] zahlt für todte u. u b 
ſowie durch beſonders kräftiges Werk und f unbrauchbare Pferde, 
Gehäuse aus. M u (3313) ebenſo für Schlachtpferde. (3516) 


Ferner empfehle alle Neuheiten in Re W. Schulz, 
gulateuren, Wand⸗ und Weckeruhren, —___Aüberterei, Gr. Moder. _ 
letztere auch mit Muſik. 


t re 
A. Nauck, Seitigegeinte 13,| Kirchliche Nachrichten. 


. ” 


Kalblack . 3,75 „ 8 
Jede, auch die kleinſte Beſtellung wird Damen zugſtie fel, Marokko V Am 18. 1 aan it, 
ſauber und billigſt ausgeführt. " Ro leder, Lackſpitzen „% ER Lager von Zink ärgen, eichenen Vorm. 91, Uhr: Herr Pferrer Stachowitz. 
Otto Jaeschke, ” bo Lackbeſa %%% ͤ re ER, und kiefernen Sürgen, in allen Nachher Beichte: Derſelbe. de f 
Dekorationsmaler, Bäckerſtr. 6, part 1 Kidleder, hochſeinun. 8/00 „ Formen und Gröſzen ſowie die da. I Roleke für die duelle Pate einde. 
NNNNNN NN Damenkuopfſtiefel, Roßle der 353,00 „ gu möthigen 1 ing 2 Predigt: aſtor Cremer 
. — 2 Lack . 7 bini 5 Preiſen die au- Mn; Bericht über den une kn. Hülfsverein. 
fti felette Nohl R wer a eee 2 15 1 wöbeltifchlere von (3453) Herr Paſtor Lenz aus Berlin. 
; 22 rreuſtiefeletten, Roßleder, Beſa gg 4. n — 
Zum Färben m — veima 680 5 D. Koerner ee e 
und chem. Reinigen von, 77 Spie elroßleder, doppelſohlig . 8 50 7 I Herr Diviſionspfarrer Schönermark. 


Bäckerſtr. 11, Thurmſtr. 14. 


er Beichte und Abendmah 
Nac. Kein Gottesdienſt. 
Meuſtädt. evang. Kir 
Der Militärgottesdienſt fällt — ſtatt 


deſſen 11¼ Uhr Vorm.: G ſtei 
für die neue Garniſonkirche 9 


Nachmittags 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 


Herren⸗ und Damen 
Garderobe jeder Art, 


3 Kalbleder, gelb genäht 850 „ 
Uniformen, Möbel⸗ Ein Reſt Zeugſchuhe u. Stiefel wird beſonders billig abgegeben 


Fr 7 —————————— ae 
ſtoſſen, Tiſchdegen, Durch dieſe fabelhaft billigen Original⸗Preiſe findet beil 9 
Gardinen, Teppiche mir weder Ueber vortheilung noch Abhandeln ftatt, weßhalb die 2 deine Damen 


empfiehn Ti N . i i einen Kenntnif bringe, und zahlt var . 
Die dt ’ 3 e e eee u mir tale iche hin. Bergmanns Kilienmild-Seife 


[Niemand ift im Stande elegante, dauerhafte Waare ſo billige. M eye & Ce. Dresden Radebeul u: 
chutzmarke: Zwei Bergmänner Evang. Gemeind cker. 

eee © et u 00 Ba 5 I die nn 95 te; gegen Sammer Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienft 25 

; en, ſowie für en, weißen, ro⸗ Herr Prediger Pfefferkorn. 

Die Holzhandlung Einen Lehrling ana Teint. Vorruch. 4 Stück 50 4 Nachher Beichte = j 

von A. Ferrari in Thorn i a eee Aue 46 N Evang. Schule zu Holl. Grabia. 
offerirt ca. 10 Waggons ſtarke Speichen, 20 mit den nöthigen Schulkenntniſſen ſucht . Vorm. 10 Uhr: Einſegnung der Herbſtkon⸗ 
bis 28“ lang, in Schuppen lagernd, ſowief per ſofort. (3754) Bu Berliner WU firmanden. Beichte und Abendmahl. 


Herr Pfarrer Endemann. 


e ee ge., A. Schapler, |Wasch- u. Plätt-Anstalt 


Gut mößt. orderzimmer macher, ſowie ſämmtliche Sorten Brennhölzer Ev Gemeinde zu d 
- . im: Bestellungen per Postkarte. . 3 e zu Podgorz. 
u verm. Mit Koſt 40 M. 2 lliger.] en gros & detail, Gerüſtſt und Nee Buch-, Mufikafien u. Schreibwaarenhandlung, Nachm. 6 lihr: Gottesdienſt. 
Brenz. derbe. — 66, 1 Ir r. riegel ld auf Lager e eee Dt. Krone. J. Globig, Klein Mocker. der Aare maten 
— * * — . — ˙Ü¶Üw. . — — ——— —— —— — — — — — 


Dr ad Wering der dane ehedem Kimat Lamhach iu Thru, 


